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Depressive Symptome auch bei Long Covid und Covid-

Impfnebenwirkung  

Überschneidungen der Symptome können dazu führen, dass echte Depression lange 

übersehen werden und unbehandelt bleiben 

Leipzig/ Frankfurt 25. August 2025 In einer gerade in Fachmagazin Frontiers 

veröffentlichten repräsentativen Online-Umfrage der Stiftung Deutsche Depressionshilfe und 

Suizidprävention aus dem Jahr 2023 mit 4.632 Erwachsenen (18-69 Jahre) berichten 12,1% 

der Allgemeinbevölkerung über anhaltende psychische Symptome im Rahmen eines Long 

Covid Syndromes (auch Post-COVID-Syndrom, PCS). Ähnlich häufig (12,6 %) berichten 

Geimpfte über anhaltende psychische Symptome im Rahmen eines Post Vaccination 

Syndrome (PCVS). Beide Syndrome sind gekennzeichnet durch Müdigkeit, kognitive 

Probleme, Schlafstörungen, Leistungseinbußen und depressive Stimmung.  

„Die Symptome von PCS bzw. PCVS überschneiden sich mit typischen Krankheitszeichen 

einer depressiven Erkrankung. Das birgt die Gefahr, dass von Ärzten und Psychologen 

Symptome einer eigenständigen depressiven Erkrankung als PCS und PCVS fehlattribuiert 

werden und so wertvolle Zeit bis zu einer korrekten Depressionsbehandlung verloren geht“, 

sagt Prof. Dr. Ulrich Hegerl, Vorstandsvorsitzender der Stiftung Deutsche Depressionshilfe 

und Suizidprävention. Bemerkenswert ist auch die Diskrepanz zwischen der Häufigkeit 

psychischer Symptome die von den Betroffenen selbst als Impfnebenwirkungen gesehen 

werden und der Häufigkeit proaktiv gemeldeter Verdachtsfälle auf psychischer 

Impfnebenwirkungen beim Paul Ehrlich Institut (12,6 versus 0,5 %). Auch wenn 

unterschiedliche Erhebungsmethoden keine direkte Vergleichbarkeit ermöglichen, bedarf es 

hier weiterer Forschung. 

Vorangegangene Studie zeigte bereits Auswirkungen der Maßnahmen zur 

Eindämmung der Pandemie auf depressiv Erkrankte 

Bereits im März 2021 zeigte eine Sondererhebung zum Deutschland-Barometer Depression 

einen Zusammenhang zwischen den ergriffenen Maßnahmen gegen die Pandemie und 

depressiven Erkrankungen: 44% der Menschen mit diagnostizierter Depression berichteten 

von Rückfällen oder Verschlechterungen ihres Zustandes bis hin zu Suizidversuchen. „Diese 

Verschlimmerung der Depression stand im Zusammenhang mit der schlechteren Versorgung 

psychisch erkrankter Menschen während der Pandemie. Arzt- oder Psychotherapie-Termine 

fielen aus, stationäre Behandlungen wurden abgesagt. Auch die wegbrechende 

Tagesstruktur, z.B. durch Homeoffice, weniger Sport und Bewegung, und längere Bettzeiten 

dürften bei vielen den Krankheitsverlauf negativ beeinflusst haben“, erläutert Hegerl.  

  

 

 

https://www.frontiersin.org/articles/10.3389/fpubh.2025.1623757
https://www.frontiersin.org/articles/10.3389/fpubh.2025.1623757
https://www.deutsche-depressionshilfe.de/forschungszentrum/deutschland-barometer-depression/id-2021
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Über die Stiftung Deutsche Depressionshilfe und Suizidprävention:  

Depression erforschen – Betroffenen helfen – Wissen weitergeben 

Die Stiftung Deutsche Depressionshilfe und Suizidprävention hat sich die bessere Versorgung depressiv erkrankter 

Menschen und die Reduktion der Suizide in Deutschland zum Ziel gesetzt. Vorstandsvorsitzender ist Prof. Dr. Ulrich 

Hegerl. Die Schirmherrschaft hat der Entertainer und Schauspieler Harald Schmidt übernommen. Neben 

Forschungsaktivitäten bietet die Stiftung Betroffenen und Angehörigen unter ihrem Dach vielfältige Informations- und 

Hilfsangebote wie das deutschlandweite Info-Telefon Depression. In 90 Städten und Kommunen haben sich Bündnisse 

gebildet, die auf lokaler Ebene Aufklärung über die Erkrankung leisten. Die Arbeit erfolgt pharma-unabhängig. 

www.deutsche-depressionshilfe.de 
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